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VVoorrwwoorrtt   
 
Handy, Computer und Internet sind fester Bestandteil unseres Alltags und eröffnen uns 
ständig neue Wege der Kommunikation, Information und Unterhaltung. Kinder und 
Jugendliche nutzen elektronische Medien häufig noch selbstverständlicher als Erwachsene. 
Die neuen Techniken bieten die Möglichkeit, Kontakte zu knüpfen, Freundschaften zu 
schließen, Spaß zu haben, kreativ zu sein und einen völlig neuen Zugang zu weltweiten 
Informationen. Allerdings nutzen Jugendliche nicht nur die Vorteile elektronischer Medien, 
sondern sind auch häufig den Risiken und Schattenseiten ausgesetzt. 
 
Der Fachtag „Kick per click“ hatte das Ziel, pädagogische Fachkräfte aus Schulen und 
Kinder- und Jugendeinrichtungen, sowie Eltern und Interessierte über die verschiedenen 
Facetten im Umgang mit neuen Medien zu informieren und zu sensibilisieren. Dazu dienten 
die zu Beginn der Veranstaltung vorgetragenen Impulsreferate, als auch die 
anschließenden Workshops, die eine große Bandbreite des Themas aufzeigen konnten. 
 
Sehr gefreut haben wir uns über die große Teilnehmerzahl, die ein hohes Interesse 
signalisierte und die Bereitschaft, sich auf das Thema einzulassen. Zum Vorteil unserer 
Kinder und Jugendlichen sollten wir uns die Zeit nehmen in den Dialog mit ihnen zu 
kommen. Dazu müssen wir keine Experten sein. 
 
Als Nachtrag zum Fachtag haben wir eine Dokumentation erstellt, die noch einmal die 
wichtigsten Informationen der Vorträge und Workshops zusammenfasst und Ihnen Tipps 
zur weiteren Auseinandersetzung mit dem Thema gibt. Am Ende finden Sie eine Übersicht 
der Beratungsstellen in Oberhausen, Mülheim und Essen. 
 
Wir bedanken uns auf diesem Weg für Ihr Interesse und Engagement. Allen Referenten 
und Referentinnen danken wir für ihre hervorragende Arbeit und die gute Kooperation. Dem 
Improvisationstheater danken wir für den gelungenen und heiteren Abschluss der 
Veranstaltung. 
 
Ihre Fachstellen aus Mülheim, 
Essen und Oberhausen   
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GGrruußßwwoorrtt   
Der Referent:  
Hr. Dr. Hans Jürgen Hallmann, GINKO e.V., Landeskoordination 
Suchtprävention NRW 
 
Das Grußwort (gekürzt): 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen. 
Ich bedanke mich für ihre Einladung und für die Gelegenheit auf 
diesem Fachtag ein Grußwort zu halten. 
Als Neill Postman vor 25 Jahren die zunehmende „Mediatisierung der 
Kindheit“ kritisierte und vor dem „Verschwinden der Kindheit“ warnte, 
bezog sich diese Kritik in erster Linie auf das Medium Fernsehen. So 
wiesen bereits in den siebziger Jahren zahlreiche Veröffentlichungen auf die Gefahren des 
Fernsehens als die „Droge im Wohnzimmer“ hin und betonten die negativen Auswirkungen 
überhöhten Fernsehkonsums, besonders für die kindliche Entwicklung.  
All das hat wenig bewirkt. Mittlerweile verfügt fast jedes zweite Kind über einen eigenen 
Fernseher im Kinderzimmer. Die ehemals kritisierte Droge im Wohnzimmer ist damit auch 
längst zur „Droge im Kinderzimmer“ geworden. 
Mittlerweile ist die Entwicklung aber längst fortgeschritten und wenn wir heute von 
Mediatisierung der Kindheit sprechen, haben wir beileibe nicht mehr nur das Fernsehen im 
Sinn, sondern ein vielfältiges Angebot elektronischer Medien, an denen vor 25 Jahren noch 
kein Gedanke verschwendet wurde. 
 
Insgesamt hat der Mediengebrauch im Kindes- und Jugendalter in den letzten Jahren 
weiter zugenommen. Die Bezugspersonen von Kindern und Jugendlichen sehen diese 
Entwicklung zum Teil mit Unbehagen. So kennen die meisten Eltern kaum die Spiele, die 
ihre Kinder am Computer spielen, sie kennen nicht die Seiten, die ihre Kinder im Internet 
aufmachen und wissen nicht, mit wem ihre Kinder in den Chaträumen zusammenkommen. 
 
Verschiedene Einzeluntersuchungen weisen darauf hin, dass 
immer mehr Kinder und Jugendliche in Gefahr geraten in 
funktionale Parallelwelten zur Realität abzutauchen. Das 
„Second Life“ wird schließlich interessanter und auch bequemer 
als das wirkliche Leben. 
 

Ich begrüße es sehr, dass es gelungen ist. Fachleute aus 
unterschiedlichen Bereichen zusammenzubringen, um von 
deren Wissen und deren Erfahrungen zu profitieren. Gleichzeitig 
freue ich mich, dass mit diesem Fachtag eine gemeinsame 
Veranstaltung der Fachstellen für Suchtvorbeugung der Städte 
Essen, Mülheim und Oberhausen über die jeweiligen 
Stadtgrenzen hinaus organisiert wurde. 
 

Ich wünsche dem Fachtag einen guten Verlauf und allen 
Akteuren neue hilfreiche Erkenntnisse, einen lebendigen Austausch und förderliche 
Anregungen für die eigene pädagogische Arbeit. 
 

Herzlichen Dank! 
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RReeffeerraatt   11  

„„SSooaappss,,  CChhaatttteenn,,  DDaaddddeellnn--  
zzwwiisscchheenn  KKoonnssuumm  uunndd  IInntteerraakkttiioonn““  

 
Der Referent:  
Andreas Ruff, Dipl. Sozialpädagoge, 
Medienbeauftragter, Jugendamt, Stadt Essen 
 
 
Das Referat: 
Die Jim- Studie 2006 bringt es an den Tag: 
über 90 % der deutschen Haushalte verfügt 
über Fernseher, Videorecorder, Computer mit 
Internetzugang, CD- Player und Handy. 
Jugendliche partizipieren nicht nur von dieser 
hohen Verfügbarkeit, sie sind in besonderer 
Weise bereit, diese Medien zur Information, 
Kommunikation und Unterhaltung zu nutzen. So stellt das Kriminologische 
Forschungsinstitut Niedersachsen fest, dass die durchschnittliche, tägliche 
Beschäftigungsdauer 14 Jähriger sich wie folgt verteilt: 
� 7- 8 Stunden schlafend � 5- 6 Stunden mit Bildschirmmedien � 4- 5 Stunden i. d. Schule 
 
Weitere Studien beschreiben einen Zusammenhang zwischen schlechten PISA- Werten 
und einer hohen Unterhaltungselektronikdichte in den Kinderzimmern, wie auch zwischen 
einem frühen TV- Konsum und einer höheren Übergewichtsprävalenz sowie verminderten, 
körperlichen Fitness. 
 
Auch der selbstverständliche Umgang 
vieler Jugendlicher mit Spielekonsolen, 
dem Internet und Handys spiegelt 
einerseits eine hohe Lern- und 
Nutzungsbereitschaft wieder, wie sie die 
hochtechnisierte Umwelt fordert und fördert. 
Andererseits lauern pornographische 
Darstellungen, pädophile Anmache, 
Suchtgefahren, Realitätsverlust und weitere 
jugendgefährdende Bedrohungen, die aus 
Unkenntnis oft zu spät erkannt werden. 
 
Der Ruf nach mehr Schutz durch schärfere 
Gesetze und technische Vorrichtungen und Programme darf die Verantwortung aller am 
pädagogischen Prozess Beteiligten nicht vermindern. Kindern und Jugendlichen 
Medienkompetenz zu vermitteln, sie entwicklungsangemessen zu begleiten und anzuleiten 
bietet den bestmöglichen Schutz. Hierzu sind seitens der Erwachsenenwelt Interesse und 
ein (selbst-) kritischer Umgang mit elektronischen Medien unumgänglich. 
 
Weitere Infos:  
www.jugend-essen.de [Medien und Technik] [Computer und Internet] [Initiative 
Medienkompetenz]: „Ein Chat wie nett“ und „ Killerspiele im Kinderzimmer“ 



      

    
 

66  

RReeffeerraatt   22  

„„LLoosstt  iinn  CCyybbeerrssppaaccee““  
 
 
 
Die Referentin: 
 
Frau Prof. Dr. med. Dipl. Psych. Karla Misek- Schneider, FH Köln 
 
 
 
Das Referat: 
 
Kinder und Jugendliche nutzen das Internet nicht nur zur 
Hausaufgabenrecherche und zum Chatten. Nach Meinung der 
Expertin Professor Karla Misek-Schneider kann zuviel Internet auch 
süchtig machen. 
 
In ihrem Referat erläutert Frau Prof. Misek- Schneider die technischen und kommunikativen 
Möglichkeiten der neuen Medien Handy und Internet, lieferte Informationen über ihre 
Verbreitung und stellte ihre Vorteile und ihre möglichen Gefahren einander gegenüber. 
Zu den Vorteilen gehören der Erwerb neuer Fähigkeiten und Kompetenzen, sowie die 
Chance interkultureller Begegnungen. Zu den Nachteilen gehören die mögliche 
Internetabhängigkeit, der Rückzug von Freunden und Hobbies und die daraus folgenden 
sozialen Schwierigkeiten. 
 
In Idealfall wird das Internet ergänzend zum 
realen Leben aufgesucht. Für gefährdete 
Internetuser dient das Internet zur Kompensation 
im realen Leben erlebter Spannungen und 
Frustrationen. 
 
 
 
 
Weitere Infos:  
 
http://www.f01.fh-
koeln.de/forschung/schwerpunkte/00041/index.ht
ml 
 
 
 
 
 
 
 



      

    
 

77  

WWoorrkksshhoopp  11  

„„KKiilllleerrssppiieellee  iimm  KKiinnddeerrzziimmmmeerr““  
 
Die Referenten:  
Andreas Ruff, Dipl. Sozialpädagoge, Medienbeauftragter, 
Jugendamt, Stadt Essen 
 
Der Inhalt: 
Computerspiele erfreuen sich nicht nur bei Jugendlichen 
großer Beliebtheit. Auch im Kreis der 
Workshopteilnehmer zeigt sich ein vielfältiger 
Erfahrungshintergrund. Wenngleich die meisten eher 
einfachere und ältere Strategie- und 
Geschicklichkeitsspiele kennen. Die Referenten stellen 
daher aktuelle Spielarten vor: Verschiedene Genres, wie Lebenssimulationen, Sportspiele, 
Arcaden, Jump ’n Run und Lernspiele finden nur kurz Erwähnung. Intensiver werden 
folgende 4 Spiele- Kategorien präsentiert und hintergründig erläutert: 
Egoshooter, Adventuregames, Massive Multiplayer Online Roleplay Games (MMORPG) 
und Echtzeit Strategiespiele 
Einblicke in die Faszination und Gefährdungspotentiale der Spiele liefern die dargestellten 
Spielsequenzen, die die Referenten kompetent kommentieren. So liegt beispielsweise die 
Faszination von MMORPG’s darin, dass phantasievolle, virtuelle Welten einladen, sich mit 
tausenden anderer Spieler zu messen oder gemeinsam Missionen zu erfüllen. Je 
gekonnter die Aufgaben erfüllt werden, umso mehr Punkte ergattern die Avatare 
(Spielfiguren). Die Punkte wiederum ermöglichen eine höherwertige Ausstattung der 
Spielfigurn mit Fähigkeiten oder Waffen, die den Status 
und die Gewinnchancen erhöhen. Der Zusammenschluss 
mit anderen Spielern ist für einen langfristigen Erfolg 
unausweichlich. Dem positiven Aspekt des 
gemeinschaftlichen Bemühens/ Erfolgs steht die 
Gruppenerwartung gegenüber, eine Spieldauer zu 
garantieren, die den Erfolg des eigenen „Clans“ 
unterstützt. Da die Spiele permanent weiterentwickelt 
werden, ist für dauerhafte Spannung und monatliche, 
zum Teil Taschengeld sprengende Gebühren gesorgt. 
 
Der konstruktive und lebendige Austausch der Teilnehmer mündet schließlich in folgende 
zentrale Thesen: 

- Medienkompetenz, so auch der Umgang mit PC und Spielen, entwickelt sich weder 
aus strikten Verboten noch ungezügeltem Konsum. 

- Eltern und pädagogische Fachkräfte sollten sich gemeinsam mit Kindern in die Welt 
der Spiele wagen, um Gefährdungen wie Gewaltverherrlichungen besser 
einschätzen und altergemäße Regeln vorgeben zu können. 

 
Weitere Infos:  
www.jugend-essen.de [Medien und Technik] [Computer und Internet] [Initiative 
Medienkompetenz]: „Ein Chat wie nett“ und „ Killerspiele im Kinderzimmer“ 
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WWoorrkksshhoopp  22  

„„HHaappppyy  ssllaappppiinngg  uunndd  CCoo..--  
jjuuggeennddggeeffäähhrrddeennddee  IInnhhaallttee  aauuff  HHaannddyyss““  

 
Die Referenten:  
Dipl. Soz.- Päd. Barney Hanenberg, Mitarbeiter Stadt Oberhausen, 
Bereich Jugendarbeit/Jugendschutz, Medienarbeit 
 
Der Workshop: 
Da zu diesem Workshop keine Dokumentation vorliegt, haben wir uns für die 
folgenden Hinweise und weiterführenden Links entschieden. 
 
Als Happy Slapping (engl. etwa für „fröhliches Dreinschlagen“) wird 
ein grundloser Angriff auf unbekannte Passanten bezeichnet. Der 
Angreifer läuft dabei auf sein Opfer zu und schlägt ihm ein- oder mehrmals ins Gesicht. 
Üblicherweise wird der Angriff von einem weiteren Beteiligten mit einer Handy- oder 
Videokamera gefilmt. Die Aufnahmen werden anschließend im Internet veröffentlicht oder 
per Mobiltelefon verbreitet. 
Über Happy Slapping wurde in der englischen, deutschsprachigen wie internationalen 
Presse intensiv berichtet. Es bleibt aber unklar, wie verbreitet Happy Slapping tatsächlich 
ist. Die Medien stehen jedoch auch in der Kritik, weil sie solche Videos ab und an 
doppelmoralig ausstrahlen und damit den Happy- Slappern eine ausgezeichnete Plattform 
geben. (Text aus Wikipedia) 
 
Große Sorgen bereitet hierbei die geradezu spielerische 
Möglichkeit der Weiterverbreitung mit Hilfe moderner 
Übertragungstechniken wie Bluetooth. 
Der Weg zu den Filmen ist meist kurz: Über das 
Hauptmenü des Gerätes können Sie – je nach dem 
Hersteller ihres Gerätes – den Punkt Multimedia 
(Motorola), Galerie (Nokia), Mediapool (Siemens), 
Dateimanager (Sony Ericsson) oder Funbox (Samsung) 
auswählen. Dort finden Sie die Unterpunkte Video/Bilder 
(alle außer Nokia) bzw. Fotos/Videoclips (bei Nokia). 
Wenn Sie diese auswählen, finden Sie eine Liste aller Filme, die auf dem Gerät gespeichert 
sind. Es ist bei der Übertragung von Filmen allerdings auch möglich, diese in einem 
anderen Ordner auf dem Handy zu speichern. Da kann es manchmal heißen: Wer suchet, 
der findet. Sie erkennen Filmdateien aber meist an der Endung .mp4 und manchmal auch 
.3gp. Diese Dateien lassen sich auch wieder löschen. Etwas trickreicher kann es bei 
Handys mit zusätzlichen Speicherkarten sein, denn diese können aus den Geräten entfernt 
werden. Auch hier gilt für besorgte Eltern und Erzieher, nur multimediafähige Handys 
können Filme zeigen.  
 
Weitere Infos: 
 http://www1.polizei-nrw.de/lka/stepone/data/downloads/83/00/00/Merkblatt1.LKA_AJS.NRW.pdf 
http://www.schulministerium.nrw.de/BP/Schulverwaltung/Schulmail/2006/060614/index.html 
http://www.lehrerfreund.de/in/schule/1s/happy-slapping-schulen/ 
http://jugendinfo.de/themen.php/384/11767/gewalt-und-sex-filme-auf-dem-handy.html 
https://www.datenschutzzentrum.de/schule/happy-slapping.pdf 
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WWoorrkksshhoopp  33  

„„CCoommppuutteerrssppiieellee––  
mmeehhrr  aallss  eeiinnee  FFrreeiizzeeiittbbeesscchhääffttiigguunngg““  

 
Der Referent: 
Marco Fileccia ist Lehrer am Elsa- Brändström- 
Gymnasium in Oberhausen und war einige Jahre 
pädagogischer Mitarbeiter im Bereich "Neue Medien in 
der Lehrerbildung" am NRW-Landesinstitut für Schule. 
Gast des Referenten: Simon (15 Jahre). 
 
 
Der Workshop 
Der Workshop bietet eine Übersicht über die 
Geschichte der Computerspiele seit Mitte der 70er-
Jahre und zeigt Beispiele im Video von Pong über Pacman und Supermario, Doom, Tomb 
Raider hin zu Counter- Strike u.a. Im Anschluss wird die Frage diskutiert, ob das 
Anschauen von Videos von Computerspielen gleichzusetzen ist mit dem Erleben beim 
eigenen Spielen – die Frage wird deutlich verneint. 
Nach einem Blick auf den Computerspielmarkt und die Genres wurden die Online- Role- 
Games näher beleuchtet, darunter vor allem „Second Life“, was in Form eines Videos 
dargestellt wird und „World of Warcraft“, das vom Schüler Simon sehr anschaulich 
beschrieben und in Spielszenen gezeigt wird. Simon beschreibt den „Alltag“ eines Spielers, 
seine Spielgewohnheiten und die Zusammenarbeit mit anderen Spielern. Daran schließt 
sich eine Diskussion mit dem Spieler Simon, einem spielenden Teilnehmer und den übrigen 
Teilnehmern über die Faszination und die Gründe für hohen Medienkonsum an. 
Als vorletzter Punkt der Veranstaltung diskutieren die Teilnehmerinnen und Teilnehmer die 
Risiken, die beim massenhaften Computerspielkonsum entstehen können, die vor allem die 
Auswirkungen auf das (schulische) Lernen betreffen, 
den Schlafmangel, das Risiko einer Abhängigkeit, die 
intensive Zeitnutzung zulasten anderer Tätigkeiten. Es 
werden auch weniger populäre Aspekte aufgegriffen, 
wie die Frage nach Rollenbildern und Rollenskripten, 
allgemein den Vorbildern in Computerspielen, aber 
auch die Frage nach der Werteorientierung. Hier wird 
von vielen Teilnehmerinnen und Teilnehmern die 
Verantwortung der Eltern betont und insbesondere den 
zu beobachtenden Verlust von Vätern als Vorbilder für 
Jungen. 
 
 
Weitere Infos: 
http://www.fileccia.de/internet.html 
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WWoorrkksshhoopp  44  

„„WWiiee  vviieell  BBiillddsscchhiirrmm  iisstt  nnoocchh  ggeessuunndd““  
 
Der Referent: 
Jürgen Lamm, Dipl. Sozialarbeiter, Fachstelle 
Suchtprävention der Suchthilfe direkt Essen gGmbH 
 
 
Der Workshop: 
Kinder und Jugendliche nutzen das Internet nicht 
nur zur Hausaufgabenrecherche und 
zum chatten. Nach Meinung der Expertin Professor 
Karla Misek-Schneider kann zuviel 
Internet auch süchtig machen.  
Zum multimedialen Angebot gehören TV, Ballerspiele, Spielkonsolen, chatten, virtuelle 
Rollenspiele wie „Second Life“ und Handys. Der Leiter einer deutschen Studie mit 23000 
Schülerinnen und Schüler fasste sein Ergebnis wie folgt zusammen: „Ein Übermaß an 
Medienkonsum macht dick, dumm, krank und traurig“. 
http://www.zug.ch/spd/download/mb_kind_tv_konsum.pdf 
Zur genaueren Beurteilung der Fragestellung „Wie viel Bildschirm ist noch gesund?“ 
wurden im weiteren Verlauf vorliegende Veröffentlichungen zum Thema in Relation zu den 
zu bewältigenden physiologischen und psychologischen Entwicklungsaufgaben der 
relevanten Altersgruppen gesetzt und diskutiert. Dabei wurden neben den offensichtlichen 
Beeinträchtigungen der Kinder und Jugendlichen auch die Hilflosigkeit der Anwesenden 
allein im technischen Umgang mit den genannten Medien, sowie der Wunsch nach einer 
Art Gebrauchsanleitung für den Einsatz und 
Kontrolle der Medien deutlich. 
Die sinnvollste Empfehlung im Umgang mit den 
neuen Medien schien den Anwesenden die  
Empfehlung des Bundesministeriums für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend zu sein: 

• Bis 3 Jahre - Mit dem Kind gelegentlich 5 
oder 10 Minuten gemeinsam den Computer 
entdecken. 

• 4 – 6 Jahre - Nicht mehr als 30 Minuten.  
• 7 – 11 Jahre - An besonderen Tagen ruhig mal länger – die anderen Aktivitäten im 

Blick behalten. 
• Ab 12 Jahre - Nicht in Panik geraten, wenn mal ein Wochenende nur gespielt wird, 

solange Freunde, Hausaufgaben und die Familie nicht zu kurz kommen. 
 
 
Weitere Infos:  
http://www.bmfsfj.de/Kategorien/Publikationen/Publikationen,did=6492.html_blank 
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WWoorrkksshhoopp  55  

„„CCoommppuutteerr,,  HHaannddyy  uunndd  IInntteerrnneett  aallss  MMeeddiiuumm  ffüürr  
PPoorrnnooggrraapphhiiee  uunndd  sseexxuueellllee  GGeewwaalltt““  

 
Der Referent: 
Bernd Eberhard, Zartbitter e.V. Köln 
 
Der Workshop: 
Zu Beginn ging es um die Faszination, die Chaträume auf Kinder und Jugendliche 
ausüben. Ein besonderer Reiz liegt darin, dass man im Chat Rollen spielen und eine 
andere Identität annehmen kann. Man kann Geschlecht, Alter, äußeres Erscheinungsbild, 
Hobbys, Vorlieben, persönliche Eigenschaften, 
Wohnort etc. frei erfinden und jede Rolle 
ausprobieren. 
So kann sich im Rollenspiel hinter dem angeblich 
zwölfjährigen Tim tatsächlich ein 40jähriger 
Pädokrimineller auf der Suche nach seinen 
nächsten Opfern verbergen. 
Gerade diese Chaträume nutzen Täter/innen, um 
Kinder und Jugendliche sexuell zu missbrauchen. 
Die Pallette reicht von Belästigung mit sexistischer 
anmache und Verwicklung in Chatdialoge über 
sexuelle Praktiken über unerwünschte Zusendung 
pornografischen Materials bis hin zu Verabredungen zu Treffen in der realen Welt, um die 
Kinder und Jugendlichen zu missbrachen. 
 

Bei den Tätern handelt es sich um einen Querschnitt unserer Gesellschaft – vom 
Sozialhilfeempfänger bis zum gut verdienenden Akademiker.  
Die Täter/innen entwickeln Strategien, um möglichst unentdeckt Mädchen und Jungen zu 
missbrauchen. Sie klären z.B. zunächst ab, ob ihre kindlichen oder jugendlichen 
Chatpartner allein vor dem Bildschirm sitzen, oder ob Erwachsene in der Nähe sind. 
Geschickt checken einige Täter er st einmal die Reaktion des Kindes ab und steigern das 
Ausmaß der auf den Bildern festgehaltenen Gewalt. Viele Täter loggen sich in Chaträume 
ein, die vorrangig von jugendlichen Opfern sexueller Gewalt zum Erfahrungsaustausch 
genutzt werden. 
Verbale sexuelle Belästigung können Kinder manchmal schon mit einem klaren „Nein“ 
beenden. Auch hilft oftmals das „Angebot“ die Eltern zu holen. Exhibitionisten im Netz 
lassen sich am besten vertreiben, wenn man die von ihnen erhoffte Aufmerksamkeit für ihr 
erregtes Glied nicht aufbringt. Bemerkungen wie “…du siehst aber alt aus…“ bewirken 
meist „Wunder.“ 
 

Eltern können ihre Kinder schützen, in dem sie einen gemeinsamen Austausch über 
Erfahrungen der Kinder und Jugendlichen im Netz pflegen und einen strukturierten Rahmen 
(Zeitlimits) vorgeben. 
Filterprogramme sind nur teilweise hilfreich. Schutz bieten nur die „Filter im Kopf der 
Mädchen und Jungen“. Gesundes Misstrauen hilft, Gefahrensituationen auch im Netz zu 
erkennen. 
 

Quellen: www.zartbitter.de 18.10.2007, Click it! – Tipps gegen sexuellen Missbrauch im Chat, Zartbitter e.V., 
Enders, Ursula, Köln 2005 
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WWoorrkksshhoopp  66    

„„WWaarruumm  eess  gguutt  sseeiinn  kkaannnn,,  
bböössee  MMeennsscchheenn  sscchhlleecchhtt  zzuu  bbeehhaannddeellnn““  

 
Der Referent: 
Paul Fuchs, Jugendamt Oberhausen 
 
Der Workshop: 
Der Referent stellt das Anti- Aggressivitäts- Training „AAT“ und das Coolness-Training „CT“ 
vor. 
Beim AAT® handelt es sich um eine deliktspezifische, sozialpädagogisch-psychologische 
Behandlungsmaßnahme für gewalttätige Wiederholungstäter. Das Training basiert auf 
einem lerntheoretisch- kognitiven Paradigma, wobei Erkenntnisse der Aggressionstheorien 
im Vordergrund stehen und ist keine relevante Methode für den Schulalltag. 
Beim CT® hingegen handelt es sich um eine angemessene Mischung aus 
Kompetenztraining und Anti- Aggressivitäts- Training beim dem stets langfristige 
strukturelle Änderungen in der Schule anvisiert werden. Beim CT® werden Ursachen, 
Auslöser und Gelegenheiten für die Gewalt unter Jugendlichen analysiert. Angefangen von 
verbaler Gewalt über Mobbing bis zur körperlichen Gewalt. 
In diesen Kontext gehörte auch die Information über die „Strategie zur Vermeidung von 
Schuldgefühlen“. 
Die hauptsächlich männlichen Täter haben in der Regel verschiedene Formen der 
persönlichen Benachteiligung erfahren und begonnen, ihrem Umfeld mit wachsender 
Abwehrhaltung und Feindseligkeit zu begegnen. Durch Unterwerfung des Opfers 
'genehmigt' sich der Täter eine Erhöhung des Selbstwertgefühls. Dabei benötigen sie 
Rechtfertigungsstrategien weil sie gegenüber der Öffentlichkeit, aber auch sich selber, 
belegen müssen, dass ihre Tat gerechtfertigt war. In der Vermeidung von Schuldgefühlen, 
mit dem Ziel der emotionalen Entlastung, werden sie zu Experten - und je größer die 
beteiligte Gruppe, desto geringer die eigene Schuld. Letztendlich ist es sogar das Opfer 
selbst schuld, weil es ihm recht geschieht. 
Im Coolness-Training geht es darum um Aggression und Gewalt - Wahrnehmung eigener 
Täter/Opferdispositionen - Grenzen setzen - Kooperation und Gemeinsamkeit in der 
Gruppe - Wahrnehmung und Kommunikation - Peergroup- Education - Vertrauen, Offenheit 
- Konflikte lösen - Verhalten in Bedrohungssituationen - Deeskalation - Körpersprache - 
Akzeptanz eigener Stärken und Schwächen - Umgang mit Fremden, Rollen, Normen, 
Werten. 
 
Weitere Infos: 
http://www.gewalt-ohne-mich.de/index.php?article_id=28 
http://www.gewaltakademie.de/gaeste/html/konfrontative_padag_.html 
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AAddrreesssseenn  
 
Einrichtungen für Erziehungsfragen und/ oder Medienkompetenzförderung 
 
 

Einrichtung Adresse Angebot Tel. Mail 

ginko e.V. 

Hans-Jürgen Haak, 
Ulrike Weihrauch 

Kaiserstraße 90, 
45468 Mülheim 
an der Ruhr 

Beratung für Jugendliche in 
Konfliktsituationen und 
deren Bezugspersonen, 
Präventionsberatung, 
Informationen 

0208/ 
3 00 69 -36 
/ -37 

info@ginko
-ev.de 

Amt für Kinder, Jugend und 
Schule 
Gabriele Bartelmai 

Schlossstraße 
22, 45468 
Mülheim an der 
Ruhr 

Beratung für Eltern, 
Jugendliche und Kinder im 
Rahmen von 
erzieherischem Kinder- und 
Jugendschutz 

0208/ 
455 45 32 

Gabriele.B
artelmai@s
tadt-mh.de 

Evangelische 
Beratungsstelle für 
Erziehungs-, Ehe- und 
Lebensfragen 

Hagdorn 23, 
45468 Mülheim 
an der Ruhr 

Beratung für Eltern und 
Jugendliche 
 

02 08/ 
3 20 15 

info@kirch
e-
muelheim.d
e 

Erziehungsberatungsstelle, 
Kinderschutzbund Essen 

Katernberger Str. 
107/ TripleZ 
45327 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche 

0201/ 
30 56 56 

erziehungs
beratungss
telle@kind
erschutzbu
nd-
essen.de 

Jugendpsychologisches 
Institut Altenessen 

Altenessener 
Straße 343/ Ecke 
Wildpferdehut 2, 
45326 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche, 
auch Online 

0201/ 
88 51 349 

jpi.alteness
en@jpi.ess
en.de 

Jugendpsychologisches 
Institut Steele 

Paßstraße2, 
45276 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche 

0201/ 
88 51 350 

jpi.steele@j
pi.essen.de 

Jugendpsychologisches 
Institut Altendorf 

Kopernikusstraße 
8, 45143 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche 

0201/ 
88 51 800 

jpi.altendorf
@jpi.essen
.de 

Jugendpsychologisches 
Institut 

Papestraße 1, 
45147 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche 

0201/ 
88 51 331 

IFF@jpi.es
sen.de 

Erziehungsberatungsstelle, 
Diakoniewerk Essen 

Bocholder Str. 
32, 45355 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche 

0201/ 
45 09 30 

erziehungs
beratungss
telle-
borbeck@d
iakoniewer
k-essen.de 
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AAddrreesssseenn  
 
Einrichtungen für Erziehungsfragen und/ oder Medienkompetenzförderung 
 
 

Einrichtung Adresse Angebot Tel. Mail 

Katholische 
Erziehungsberatungsstelle, 
Univiertel, Caritas Essen 

Niederstraße 12- 
16, 45141 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche 

0201/ 
32 00 380 

eb-
1@caritas-
stadt-
essen.de 

Katholische 
Erziehungsberatungsstelle, 
Frillendrof, Caritas Essen 

Elisenstraße 64, 
45139 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche 

0201/ 
23 89 59 

m.koppelbe
rg@caritas-
e.de 

Impulse e.V. Integrierte Paar-
, Lebens- und 
Erziehungsberatung 

Henriettenstraße 
6, 45127 Essen 

Allgemeine Beratung für 
Eltern/ Kinder/ Jugendliche 

0201/ 
85 60 60 

info@impul
se-
essen.de 

Jugendamt Stadt Essen, 
Medienbeauftragter Andreas 
Ruff 

Papestraße 1, 
45147 Essen 

Beratung von 
Multiplikatoren, Vorträge 
und Fortbildungen für Eltern 
und pädagogische 
Fachkräfte 

0201/ 88 
51 184 

Andreas .R
uff @jugen
damt.esse
n.de 

Stadt Oberhausen 
Psychologische und 
Erziehungsberatungsstelle  

Schwarzwaldstr. 
25-27 
46119 
Oberhausen 

Einzel-, Gruppen- und 
Familienberatung, flexible/ 
mobile Erziehungshilfe in 
Kindergärten und Schulen, 
Kinder- und 
Jugendpsychotherapie 

0208/ 
610590 

andrea.sch
oepf@ober
hausen.de 

Erziehungsberatung des 
Caritasverbandes 
Oberhausen 

Annastr.65 
46049 
Oberhausen 

Elternberatung, 
Elternprogramme, 
Familienkonferenz, Anti-
Schulangsttraining, 
schulische Förderung, 
Therapieprogramme für 
hyperaktive, gehemmte und 
aggressive Kinder 

0208-/ 
26018 

winter@car
itas-
oberhause
n.de 

Ev. Beratungsstelle für 
Erziehungs- und 
Partnerschafts- und 
Lebensberatung 

Grenzstr.73 
46045 
Oberhausen 

Supervision, Mediation, 
Fachvorträge 

0208 
8500870 
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IImmpprreessssuumm  
 

·  ginko e.V., Fachstelle für Suchtprävention, Fr. Anneke Ratering, 

Kaiserstraße 90, 45468 Mülheim an der Ruhr 

Tel.: 0208/ 300 69 45, E- Mail: a.ratering@ginko-ev.de 

 

·  Stadt Oberhausen, Drogenberatung Oberhausen, Suchtprophylaxe, Fr. Dörte 

Delberg- Ziepke 

Dorstener Straße 52, 46042 Oberhausen, Tel.: 0208/ 66 73 13, E- Mail: 

suchtprophylaxe@oberhausen.de 

 

·  Stadt Essen, Jugendamt, JZE- Jugendzentrum Essen, Hr. Andreas Ruff, Papestr. 

1, 45147 Essen Tel.: 0201/88-51137, E- Mail: jugendzentrum.essen@cneweb.de 

oder Andreas.Ruff@jugendamt.essen.de 

 

·  Suchthilfe direkt Essen gGmbH, Fachstelle für Suchtprävention, Fr. Jutta in der 

Weide, Hr. Jürgen Lamm, Hr. Ralf Kasprzyk 

Hoffnungstraße 24, 45127 Essen, Tel.: 0201/ 8603- 0, E- Mail: 

inderweide@suchthilfe-direkt.de, lamm@suchthilfe-direkt.de, 

kasprzyk@suchthilfe-direkt.de 

 

 


